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Buchbesprechungen

Armstwng.L Kiss Daddy Good Night. Aussprache
über Inzest. Fiankfurt Suhrkamp, 275Seiten, DM14-

Realer Inzest ist ein Thema, das sozusagen in dei Luft liegt
Ei ist als das „letzte Tabu" bezeichnet worden, intrafamiliare

Sexualität zwischen Kindern und Erwachsenen, also Inzest,

meist zwischen Vatei und Tochter, kommt allerdings dei artig

häufig vor, daß man eher vom Tabu, uber Inzest zu sprechen,
reden mußte, als vom Tabu, rhu auszuüben Das gesellschaft¬
liche Redeverbot, das erstaunhcherweisc auch die Fachwelt

betrifft, wird auch in der Bundesiepubhk zuerst von den betrof¬

fenen Trauen, den ehemaligen Opfern, übertreten Es bilden srch

Selbsthilfegruppen (eine erste in Berlin Die Gruppe „Wildwas-

ser"), meist dezidiert femrmstisch orientiert, eiste ebenso femini¬

stische Veioffentlichungen sind erschienen (Rush,F (1982)'
Das bestgehutete Geheimnis, Kavemann.B, Lohstotet,] (1984)2
Vater als Tater), die Medien gierten das Thema zunehmend

häufig auf Diese Entwicklung hat es ca zehn Jahre vorbei ähn¬

lich in den USA gegeben, dort haben die Berichte der Opfer eine

öffentliche und auch fachliche Diskussion in Gang gebracht, an

deren Anfang wir allerdings erst stehen Das zu besprechende
Bach ist die in den USA am bekanntesten gewordene „erste

Stimme", es erschien 1978 und basiert auf Briefen und Intei-

views, mit denen Frauen, die als Kinder und Jugendliche Inzest¬

opfer (meist des Vaters, aber auch alterer Bruder) geworden
waren, der Autorin (selbst em Inzestopfer) ubei ihre Erfahrun¬

gen und die Folgen berichten Ein Pendant gibt es übrigens auch

in Deutschland, Gaidina-Sutl (1983)3 gab eine Sammlung von

Briefen von Opfern sexuellen Mißbiauehs in der Familie heraus,

die ohne (feministische) Tendenz rn rhrer Authentizität ein teil

weise erschütterndes Zeugnis uber die Dynamik und das Leid

dieser teils mit offener, teils mit subtiler Gewalt veiubten Kin¬

desmißhandlung darstellt

Wie berechtigt das Sprechen uber Inzest ist, zeigt sich an den

in den USA inzwischen erarbeiteten Zahlen ubei sein Vorkom¬

men Wahrend bei völlig unausgewahlten Frauen jeden Alters

3% inzestuöse Erfahi ungen mit dem Vater angaben, lag die Zahl

bei unausgewahlten College-Studentinnen schon bei 8,5% Von

Muttern, die ihre Kinder körperlich nußhandelten (Prügel),
waren 24%, von einer Gruppe von Prostituierten 51 % in der

Kindheit Inzestopfer gewoiden (genaue Literaturangaben vgl
Husch, 1985)4 Ca 7% aller Madchen, die in eine kinder¬

psychiatnsche Klinik aufgenommen wurden, waren Inzestopfer

(Biowning und Boatman, 1977)5 Sexueller Mißbrauch in der

Familie kommt also sehr häufig vor, ist keineswegs an bestimmte

soziale Schichten gebunden (genauso wie physische Kindesnuß-

handlung) und hat typische psychopathologische Folgen, die nut

ihm in Zusammenhang stehen Drese bestehen im Klemkind-

und Latenzaltei (der Begrnn inzestuösen Mißbrauchs hegt kei¬

neswegs am Beginn dei Pubertät, wie man erwarten konnte, son¬

dern am häufigsten im Alter des Opfers von ca S Jahien und

kommt auch bereits im frühen Klemkindaltci vor) vorwiegend
in phobischer Svmptomatik und Schulveisagen, in der Velole's

zenz in \ erhaltensauflalligkeiten wie Weglaufen, Suizidalität,

Selbstvei stummehing, Promiskuität, kon v er sionsneuiotischet

Svmptomatik (insbesondere Schmei/Symptomatik) und eben

falls Versagen der schulischen Anpassung Im I iwachsearenaltci

imponiert eine Symptomatik, die sich um fehlendes Selbstgefühl

gruppiert wie Depression, Schuldgefühl, masoelustische pioiiuv

kuose Partnerwahl. Komeisions- und Schmei/sv mptonie Die

genannten Symptomgruppen sind natürlich nicht aufgiund einet

direkten kausalen Beziehung /um In/cst entstanden und kon

nen, jede fui sieh genommen, auch ohne lealen sexuellen Miß

brauch entstehen Sie sind mit ihm aber in det entsprechenden
Liteiatui und auch in dei Klientel einei psvchotheiapeutischen
Piaxis - wenn man hellhörig geworden ist - deiaitig häufig koi

iehert, daß man nicht umhin kommt, vergangenen odet gegen

wältigen inzestuösen Mißbrauch in ehe diagnostischen odei psy

chodvnamischcn Eiwagungen einzubeziehen Die Berechtigung,
das Inzesttabu zu bieehen leitet sieh auch daiaus ab daß ehe

Rezidiv rate bei einmal oftentlich gemachtem Inzest sein genug

ist, daß also das Risiko eines weiteren Sehadens fui cm in der

Familie bleibendes Kind (und seine Geschwistei) um so gerrngei

ist, je mehr darüber gespioehen wird Auch psychotherapeuti¬
sche Bemühungen bei einem spater eiwachsenen In/estopfei
werden nicht gerade erleichtert, wenn niemand wagt, an ehe

Möglichkeit iealen Inzests zu denken

Die Absicht des Buches von Aimstiong, „den Leuten Inzest

als sexuelle Kindesmißhandlung zu Bewußtsein zu biingen"

(S 267), ist also sehr zu begiußen Ls scheint dei Autorin klar

zu sein, daß die Opfer damit anfangen müssen, die \ erhaltnisse

zu andern „Allmählich wuide mir klar, daß wn - gäbe es nicht

solche Frauen, die bereit sind, sich zu offnen, zu spiechen - wei

terhin unsere mißhandelten Kindei verstecken wurden (S 255)

Daß dabei eine weitgehende Identifizieiung mit dem Opfei und

die Solidarität mit ihm im Voideigiund stehen, ist verständlich

Das tiifft auch für die feministische Tendenz zu che sich in cleai

Kommentaren der Autonn zu den Beuchten det Opfei zeigt,die
dem Vatei und seinem hemmungslosen patriarchalischen

Machtstreben, wie seine Dynamik aufgefaßt wird, die „Schuld"

am Geschehen geben Das ist zu erklaren aus der Entwicklung
des Verständnisses des Inzests in den letzten Jahi zehnten Wah¬

rend anfangs dem Kind die alleinige Verantwortung gegeben

wurde, weil es veifuhiensch die odipalen Wunsche ausagieie,

lag bei den frühen familiendynamischen Unteisuchungen (Kauf
mann et al, 19546, Atachotka et al, 1967 7, Lustig et al, 1966*,

Guthat und Aveiy, 1977') dei Schwerpunkt bei der Vciantwoi

tung der Mutter tur den nun als Eanuliengeschehen begiitfencn

1 Ritsh,F (1982) Das bestgehutete Geheimnis (Berlin sub

rosa)
2 Kavemann,B, LohstotaJ (1984) Vater als Tater (Rein¬

bek Rowohlt)
J Gardina-Sutl,A (1983) Als Kind mißbraucht Trauen bre¬

chen das Schweigen (München Mosaik)
4 Husch,M (1985) Zur Psychodynamik und Famihendvna¬

mik iealen Inzests Foium Psychoanal 1, 223-238
5

Browning, D, Boatman, B (1977) Incest Childien at risk

Am J Psychiat 134, 69-72

6 KaufiiianJ, Peek.AL, Tagiuu C K (1954) The family

constellation and overt incestuous relations between father and

daughter Am J Orthopsychiat 24, 266-279

7 Alachotka, P, Pittman,F S, Flomeiihaft, K (1967) Incest as n

family affan Family Piocess 6, 98-116

8
Lustig, N, Diessla.JW, Spellman, S W, Ahniay, 1 B

(1966) Incest A family survival pattern Aich Gen Psv ein it

14, 31-40

9 Guthat, T G, Avay.N C (1977) Multiple overt meest as

familv defense against loss TamiL Process, 16, 105-116

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)



152 Buchbesprechungen

Inzest Die Mutter, erne kalte, zuruckwersende Frau, verweigere

sich sexuell dem Mann der sich der Tochter zuwende, che ihrer¬

seits auf diese Weise vom Vatei die von der Mutter entbehrte

Zuwendung zu bekommen erhoffte Berde, Tochter und Muttei,

sind Trauen, und die Empörung daß sie nun selbst fur ihre Aus

beutung durch den Mann verantwortlteh sein sollen, ist ver

standlich Sieht man aber einmal von der Schuldfrage ab, stellt

sich das Inzestgeschehen als Ergebnis einer spezifischen Fami¬

hendynamik dai, in der Sexualität als Medium der wechselseiti

gen Abhängigkeiten eingesetzt wird Die Mutter tritt ihre Rolle

als Ehefrau und Hausfrau an die meist altere Tochter ab, die

Rollenumkehr schließt auch die Sorge fur den Haushalt und die

jüngeren Geschwister ein, so kann die Mutter sich Außenaktivi

taten zuwenden, ohne die Sicherheit der Familie zu verlieren

Der Vater ist nur zu einem geringen Teil der aggressive

Patriarch, viel eher ein weicher, sozial völlig angepaßter Durch

schruttsburger, dei wenig Außenkontakte hat (z B nie „fremd¬

geht') und seine Bedurfnisse innerhalb der Familie befriedigt
Die Tochter schließlich hat oft früh gelernt, Sexualität oder eio-

tisehe Ausstrahlung als Mittel einzusetzen, emotionale Zuwen

düng und Korperkontakt zu bekommen Der Inzest hat fur ein

solches Eamihensy stem eine stabrlrsierende Funktion und kann

als Abwehr gegen Trennungsangst ihrer Mitglieder verstanden

werden (Guthat und Avery, 1977) Trotzdem behalt natürlich

dei Vater die Verantwortung fur die inzestuösen Übergriffe und

tur die eigenartige Verkennung der Realität, mit der er die

Tochter wie eine Geliebte behandelt, wenn er typischerwerse
meint, sie zu „heben", verbunden mit dem berechtrgten

Anspruch auf Sexualrtat mit ihr Auch eine narzrßttsche Kompo
nente beim Vater ist enthalten, der Inzest ist die Wiedervereim

gung mit dem von rhm erschaffenen Teil seiner selbst Dieser

Aspekt wird luch in den Berichten Armstrongs angedeutet, abei

eher als „Besitzdenken" des Vaters verstanden

Die Autonn mochte dre „Mythen", dre um den Inzest entstan¬

den sind, relativieren

1 .Inzest ist keine Realität, sondern ledrghch aufgrund odipa
ler Wunsehe vom Kind (und in der Erinnerung spater vom

Erwachsenen) phantasiert und als real ausgegeben
"

Das ent¬

spricht naturltch genau der Wende Freuds, der den Odrpus

komplex als inzestuöses Phantasiegeschehen fur spatere neu

lotische Erkrankungen verantwortlich machte und Möglich¬
keit realen Inzests damit weitgehend ausschloß Diese Auf

fassung wnd inzwischen auch von der Psychoanalyse lang
sam korrigiert man denke an die Traumaforschung, die

Würdigung realer Eigenschaften der „Objekte", die auf das

Kind einwirken und zusammen mit der Phantasietatigkeit die

inneien Objekt und Selbstbildei eines Menschen bilden (vgl
Hirsch, 1985)

2 „Das Kind selbst ist verführerisch
"

An diesem „Mythos" ist

meines Erachtens allerdings sehr viel Reales, das \ erfuhren

sehe ist aber nicht etwa Uisache, sondern Wirkung der sexua

lisierten Einflüsse dei Erwachsenen auf das Kind, das u U

spater ebenso Sexualität in Form von Promiskuität oder gar

Prostitution benutzt, um emotionale Entbehrungen zu kom¬

pensieren

3 ,Die Mutter wissen immer von der inzestuösen Vater Toch

ter Beziehung
'

Sicher wissen es die Mutter nicht immer,

andererseits tragen sie häufig dazu bei, daß der Vater Gele

genheit hat, mit der Tochter allein zu sein und übersehen

offenkundige Anzeichen Viel wichtiger erscheint mir, daß

die Vlutter in dei Regel nicht das Vertrauen dei Tochter

genießt, das es ihr ermöglichen wurde, den oft jahrelangen
Mißbrauch aufzudecken und damit zu beenden Auch die

Unfähigkeit der Mutter, nach Aufdeckung zur Tochter zu

stehen und Konsequenzen z B der Trennung vom Ehemann

zu ziehen, spricht fur die geheime Kollusion der Mutter

Es entspricht dei Eifahiung der Therapie von Inzestopfern,
daß der Haß auf dre Mutter in aller Regel viel großer ist als der

auf den Vater Dieses Moment spricht auch aus vielen Berichten

im Buch Armstiongs, so daß sie teilweise in Widerspruch zu den

Kommentaren dei Autorin geraten Begründet wird der Haß auf

die Mutter damit, daß sie das Kind nicht beschützt hat, meines

Erachtens hegt der Grund tiefer es ist der aggressive Teil dei

Ambivalenz gegen die versagende frühe Mutter Das Defizit,

das sie hinterlassen hat, soll der Vatei ja gerade kompensieren,
der die Bedürftigkeit des Kindes seinerseits jedoch schamlos

ausnutzt und seine eigenen sexuellen Bedurfnisse an ihm befne

digt
Die \utonn beschreibt selbst ihre Scheu, in den Inteiviews

tiefer zu gehen und das ganze Leid, die Angst und die maßlose

Wut uber den Betrug des kindlichen Vertrauens an die Oberfla

che kommen zu lassen So entsteht rn dresem Buch em Brld des

inzwischen erwachsenen Inzestopfers, das von einer Art optimi

stischer Aufbruchstrmmung geprägt ist, als könne man die

schlimme Vergangenheit einfach hinter sich lassen Daß das

nicht dei Fall ist, wissen wir aus der psychotherapeutischen

Behandlung der Inzestopfer (In der Sammlung von Berichten

uber inzestuöse Erfahrungen von Gardiner Sirtl, 1983, übrigens
wird die psychische Not weitaus authentischer wiedergegeben )

Bereits Ferenczi (1933)'° hat den zentralen Mechanismus der

Entstehung schwerer psychischer Stoiung beim Opfer sexuellen

Mrßbrauchs in der Familie beschrieben Es ist die notgedrungen

vorgenommene Identifikation des Kindes mit dem Aggressor
und mit dem, was er ihm antut Dadurch ladt das Kind die

Schuld auf sich die der Tater eigentlich haben sollte, verbunden

mit dem Gefühl seiner Selbst als minderwertig und schlecht

Schuldgefühle treten weiterhin auch auf, wenn das Kind selbst

bei den inzestuösen Handlungen Lust verspürt hatte Darüber

hinaus wird dem Kind die Verantwortung fur den Zusammen

halt der Familie aufgebürdet und dre „Schuld" fur ihr Zusam

menbrechen, wenn der Inzest aufgedeckt wnd Die spatere

Symptomatik der Opfer, die oben besehrieben wurde, laßt sieh

dann im wesentlichen auf die Schuld und Selbstwertproblema
tik zurückfuhren

Überflüssig erscheint mir in dem Buch Armstrongs ein

umfangreicher Bericht uber eine inzestuöse Vater Tochter -

Beziehung, die fur das Madchen völlig ich synton zu sein

scheint und vielfaltige „pornographische" Aktivitäten minutiös

beschreibt Nicht zuletzt dieser Abschnitt hat wohl dem ganzen

Buch teilweise die Kritik eingebracht, das Thema Inzest sensa¬

tionslustern aufzubauschen

Trotz der Einschiankungen, die meines Erachtens in der

leicht feministischen Tendenz des Buches liegen, kann und

sollte es auch in der Bundesrepublik beitragen, die Diskussion

uber iealen sexuellen Mißbrauch von Kindern in der Familie

voranzutreiben Denn da die „Tater" am wenigsten zu einer

Veränderung motiviert sind, die Mutter in ihrer Kollusion

schweigen müssen und das Kind nicht reden kann, ohne die

Familie, die es braucht, zu gefährden, bleibt als einziger Faktor

der Prävention die fachliche und öffentliche Diskussion, damit

der Inzestfamihe und besonders dem kindlichen Opfer von

außen geeignet Hilfe zuteil werden kann, die den Schaden fur

die psychische Entwicklung des Kindes soweit wie möglich

begrenzt
Mathias Husch, Dusseldorf

io Kerenczi,S (1933) Sprachverwirrung zwischen den

Erwachsenen und dem Kind Schuften zur Psychoanalyse, Bd II

(Eiankfurt Fischer, 1972)Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Bruder-Bezzel,A und Biudei, K J (1984) Jugend: Psy¬

chologie einer Kultur. München Uiban &. Schwarzen¬

berg, 228 Seiten, DM36-

Aus zwei Peispektiven, dei von außen - als Erwachsenenblick

- und der von innen - als Blick des Jugendlichen - (so Vorwort,

S VII), versuchen zwei wahrscheinlich Erwachsene (der eine hat

ein „PD", berde haben einen „Di
"

vor dem Namen) sich dem

Gegenstand Jugend und Jugendkultur' distanzios (so Vorwort,

S VIII) zu nahern Auf der Ruckseite des Buches ist auch noch

zu lesen, daß die Autoren engagiert und parteiisch das Buch

geschrieben haben und daß sie im Zentrum des .Geschehens' -

in Beilin - leben Wer auch immer diesen geopohtisehen Ableger
zum Zentrum des „Geschehens" (welchen Landes) macht, und

wie auch immer distanzlose Erwachsene sich ,der' Jugend
nahein, zumindest gibt das Buch fürs erste Ratsei auf, zumal es

auch noch im Untertitel die „Psychologie einer Kultur" ver

spncht
Trotz der Weigerung, einleitend - wie es der Titel „zum

Begnff Jugend" verspricht - in die Diskussion uber eine (odei

verschiedene) Definition(en) von Jugend' einzusteigen, ist fol¬

gendes zu erfahren „Wer uber Jugend redet, redet auch uber

Erwachsene
"

(S 1) Wie recht sie haben, diese Autoren, aber

warum haben sie die Kindheit als das entwicklungsmaßige Aus

gangs- bzw Vorstadium von Jugend, wodurch man Jugend auch

definiert - in des Wortes lateinischer Bedeutung -, ganz ausge

blendet' Jugend' wird als Zuschreibungskategone, in der

„immer auch Hoffnungen oder Feindselrgkerten gegenüber der

Jugend enthalten" sind (S 1), zwar benannt, gern hatte man aber

jene Definitionen und Verhaltensmerkmale gelesen, aus denen

man Hoffnung und Feindseligkeit herauslesen bzw in die man

diese hineinlesen hatte können Nachdem auf den Psychoanaly¬
tiker Mario Eidmann und seine Jugendtheorie eingegangen

wird, bekommt dieser, da ei die Pubertät einem Tnebdurch

bruch gleichsetzt, ein „Erschrecken" angedichtet „Aber weil der

Erwachsene erschrickt, hat er keine Erklärung zur Hand — und

er greift, mehr srch selbst entschuldrgend als den Jugendlichen,
zur Biologie" (S 3)

Von sehr eigentümlichen Funktionen der Institution Schule

bezüglich der Jugend und Kindheit ist da zu lesen
„

ist die

Schule Einschränkung - der Frkundungs- und Eroberungslust,

Verhinderung von Lernen, Stillstehen der Entwicklung" (S 6),

„Daher die Sexualfemdschaft der Schule, noch im .Aufklarungs
Unterricht', in dem Sexualität auf ihre biologische Eunktions

weise reduziert, von den menschlichen Möglichkeiten, von Gluck

und Solidarität, getrennt wird" (S 6) „Schule ist aber in erster

Linie die Institution der Anpassung, der Eingliederung, der Ent

waffnung dei Heranwachsenden" (S 9) Den empirischen Weg,
beispielsweise die Beobachtung von Jugendlichen auf Klassen

fahrten in der Bahn zwischen Westdeutschland und Berlin, um

die Autoren eines anderen bezüglich Schule und Sexualität zu

belehren, wagt man so viel Eloquenz gar nicht entgegenzuset¬

zen Man konnte auch noch eine Liste von negativen Qualltaten,
mit denen ,die' Erwachsenen beschrieben (z B S 7, 10) und ,den'

Jugendlichen kontrastiert werden, auflisten, abei das hieße ja,

die Autoren dieses interessanten Werkes in die Beschimpfung
mit einzubeziehen Das erste Kapitel laßt sich so zusammen

fassen Jugend ist Krise als Nichtanpassung an die Erwachsenen

gesellschaft, rst als Desorientierung Symptom fur ungelöste
gesellschaftliche Probleme, ist als Motor sozialen Wandels das

gefurchtete defrzrtare und marginahsrerte Chaos

Im zweiten Kapitel erfahrt man, was Jugendkultur ist Es sind

die Alltags- und Ererzeitaktivrtaten mit ihren äußeren Merkma¬

len, ersichtlich an Kleidung, Frisur, Kino, Disco, Musik, Rum

albern, Schwarzfahren, Parolen, Graffiti (S 18) Als Beobach

tungsquelle wird die Studie eines bekannten Roholkon/crns

genannt, die diese Jugcndkultur als „Mltagsflips" zusammenfaßt

- auf dieses undefinierbare I twas an Begnffhehkeit hat die W is

senschaft, die sich die Adoleszenz zum Thema micht, schon

lange gewartet Daß diese Kultunndustrie eine (auch) von den

Medien gemachte und genutzte ist, wird deutlich gemacht I s

wird unterschieden zwischen Erziehung als persönlich vcrant

worteter Einflußnahme und Soziahsation als anonvmei kultu

ieller Steuerung Den Kritikern an der Massengesellschaft im

Massenkonsum und an den Massenmedien, weifen ehe Vutoren

.elitären Geist immer auch lunter dem Mantel des Anwalts der

Jugend" vor, „solch ein Anwalt wünscht oft nichts anderes ils

Konformrtat, nur eben mit den Eltern, Pädagogen, der Schule'

(S 21) Die Erwachsenen ,neiden' der Jugend ihre I ici/eit ehe

bei dieser existentielle Bedeutung hat bei den vorwurfsvollen

Neidern nur die Zeit der Arbertsvor und nachberertung sein

kann als Wiederherstellen der Arbeitskraft durch \bsehalten

von ihr Die Kollektivität der jugendlichen Peeikultui (.Peer'
= jugendliche Alteiskameraden) ist in den Augen dei I rwaeh

senen ein „Argusapfel" (S 24) ihnen ist das Gruppenleben der

Jugendlichen „zutiefst fremd und abstoßend" (S 25) - eine Aus

nähme sind die beiden wahrscheinlich erwachsenen Autoien che

ses interessanten Buches - Natürlich wird auch gesehen, daß es

Minderheiten junger Leute sind, die man da zui lugend zum

Jugendprotest und zur Oko und I nedensbewegung macht

Diesen wird allerdings eine Stellvertreterfunktion nicht nui fui

die gesamte Jugend, sondern auch fui die Mehrheit (S 32) ein

geräumt Auch die Zweiteilung der Welt in zwei Generationen

die der Erwachsenen und die der Jugend, wird nicht so schlicht

propagiert, schließlich muß sie viergeteilt gesehen werden, da es

ja fast unüberbrückbare „Klassenunterschiede" gibt, sowohl bei

den Jugendlichen als auch bei den Erwachsenen Und die rei

chen Gymnasiasten haben nun mal ein schönes Moratorium
,
in

relativ gesicherter materieller Lage", sie können eher expenmen

tieren, sich erproben und Ideen verwirklichen, die
, Hauptschu

ler und Lehrlinge oder gar Berufstätigen" haben nun mal „nui

eine kurze Jugend, auf welcher dei Druck der personlichen
Zukunft, die disziplinierende Übernahme dei Ervvachsenenrol

len" (S 33, 59) lastet Auf der Suche nach einem prägnanten

Vierteilungskritenum der Gesellschaft begegnet man einem

nicht präzisierten Generationskonzept, zweigeteilt in Erwachse

nen und Jugendgeneration und der Klasseneinteilung in „bin

gerliche" und „proletarische" Jugendliche wie Erwachsene

(S 35) Die Autoren malen sich aber auch schon eine Harmonie

zwischen den so .klassifizierten' Jugendlichen aus „Die Revol

ten in Zürich, die Oko und Friedensbewegung, che Berliner

Hausbesetzerbewegung sind zwar weithin dominiert von der

Jugend bürgerlicher Herkunft und Bildung, aber diese ist nicht

mehr allein proletarische' Jugendliche haben sich auch pohti

siert, radikahsiert, und burgeiliehe Jugendliche sind fasziniert

von den proletarischen (radikal antiakademischen) Momenten

verschiedener subkultureller Stile" (S 35) Wie sieh diese neuere

Geschrchtsbeschrerbung mit der Rassenideologie vertragt, nach

der die Revolution vom Proletariat auszugehen habe, bleibt ein

Ratsei

Vom konstruierten Gegensatz zwischen einer abgelehnten
und seitens des Jugendlichen ablehnenswerten Erwachsenenkul¬

tur und einer kreativen, sich selbst befreienden, die Umwelt sich

aneignenden Jugendkultur lebt das Buch weiter ab Seite 35 Die

Musik wird zum Schreckgespenst der Erwachsenen, sie maltra-

tieit Elternohren, die Straße wird zum angeeigneten und besetz

ten Ort vor allem der jugendlichen Unterschrcht, die ihn als Ort

der Provokation von Passanten und Polizei nutzt und „gestil
tet" Man erfahrt auf Seite 41 endlich den Untei schied zwischen

guten und anderen Universitäten (wie lange warten unsere KulVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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tuiburokraten schon auf diese Eileuchtung ) „ gute Unis

sind mit Giaffitis, Plakaten, Anschlagen übersät - das ist Besitz¬

nahme und Kommunikation zugleich
"

- Aber immer wiedei

kann sich der lesci bei soviel Allgemeinheit tiosten mit Sätzen

wie „Bei diesen Alltagsfhps gibt es freilich große Alters-,
Geschlechts- und Klassenunterschiede" (S 46)

Dei Versuch, „jugendkulturelle Praktiken von den wesentli¬

chen Bedeutungsgehalten her verstandlich zu machen, die diese

tur die Jugendlichen selbst haben und die volle jugendliche Akti¬

vitäten auszeichnen, wenn auch in unterschiedlichem Grad"

(S 38), erscheint dem Leser dieses interessanten Buches sichei

mißlungen, der über direkte Befragungen zu Bedeutungsgehal¬
ten bei Jugendlichen etwas uber diese Jugendlichen erfahren

mochte Das mit vielen Zitaten - vor allem aus der Roholstudie

-versehene Werk konstruiert sich ,die'Jugendlichen - nach wel¬

chen Methoden und Prinzipien wird einem nur unterschwellig
deutlich

.Subkultur' wird zur Jugendkultur der Arbeiterklasse, .Gegen¬
kultur' zur Jugendkultur der Bürgerlichen Gemeinsam ist bei¬

den, daß sie gegen die Erwachsenen („Spießer") sind, und die

Schule ist der Ort, an dem sieh jugendliche Gegenwelten konsti¬

tuieren „Drsziplin und Leeie machen nicht nut dumm, sondern

stacheln auch die Kreativität auf Abwechslung und Spaß wer¬

den als Gegenmittel notig, um zu überstehen" (S 62) Wenn dem

so ist, und eines der bedeutsamsten Untenrchtsztele der moder¬

nen Schule die Kreativität sein soll (etwa bei den Hochbegab¬
ten), dann böte sich (fur diese und alle anderen) nach dieser

Unlogik nui folgendes an Viel Disziplin und Leere (') - da ja

die Konsequenz .Kieativitat' sein soll Bei den Subkulturen mit

den Überschriften ,Punk, .Ritual und Drogen' und .Fußballfans'
wird nicht so sehi von der (fiktiven) Stoßrichtung der Jugend¬
kultur gegen Erwachsenenkultur geschrieben als vielmehr von

der Verachtung dei (bürgerlichen) Erwachsenen gegenüber die¬

sen Ob die Autoren sich nach den Toten im Eußballstadion von

Brüssel auch noch zu ihrer proletarischen Schwärmerei bekannt

hatten (vgl S 85), kann hier angezweifelt werden, da Jugend¬
moden modisch kommentiert werden unter sichtlicher Partei¬

nahme, die bei den Jugendlichen als „Jugendzentrismus" diagno¬
stiziert wud und anscheinend bei Jugendhteiaten (das Etikett

Jugendfoischer' sollte sehr sparsam genutzt weiden) auch ange¬

troffen werden kann Wenn - wie aut Seite 91 - die Berührung
von Fußballfans und sog „Neonazis" angesprochen wird, beei-

len sich die beiden Autoren, diese schnell alter als 20Jahre (bis
38jalue) zu machen -etwa um sie von .ihien'Jugendlichen aus¬

zuklammern, die ansonsten alterslos zu sein scheinen

Die Befürchtung, im vierten Kapitel uber „Madchen, das

andere Geschlecht" statt mit einer gevierteilten Gesellschaft

jetzt mit einet „gesechsteilten" konfrontiert zu sein, da man ja

alles auch geschlechtsspezrfisch oder bessei geschlechtstypisch
(besonders letzteres Adjektiv sei den Autoren sehr empfohlen
aus Degenhardt und Trautnei [1979] Geschlechtstypisches Ver¬

halten Mann und Ei au in psychologischer Sicht München

Beck) sehen kann, lohnt dankenswerterweise nicht Vielmehr

wird gerafft aus der sog Brigitte- und S;««5-Studie uber Mad¬

chen im Jugendaltei, ihr Schminkverhalten, ihre Ereundschafts-

beziehungen, ihre Einstellungen zu und Erwartungen von der

beruflichen Zukunft, beirchtet Auf Seite 119 ist endlich zu

erfahren, daß nur 2% der Jungen und 1% der Madchen sich

selbst zu den „Punks" rechnen, - so daß man sich fragen kann,
warum man vorher dafür ein ganzes Unterkapitel an Drucker¬

schwarze und Paprer verschleuderte Naturlrch ist es eine unpsy¬

chologische Perspektive, Madchen-Verhalten betont als .gesell¬
schaftlich defizitär definiert' (S 93), als .gemacht' (S 94, 98), als

uber den Mann definiert (S 94), als physische Ohnmacht (S 97),
als Rollenklischee (S 99), als Zurichtung (S 102), als angerichtet

(S 103) usw so darzustellen, als ob es keine geschlechtstypi¬
schen Modi der Selbstverwirkhchung und Figenbesttmmtheit

gäbe Das Vorurteil von der sehwachen Muttei (S 127), die ihre

eigene Unterdiuckung weitergibt (S 94), zeugt von einer (femi¬

ninen') Laimoyanz, die sicher nicht geeignet ist, jene Aspekte
von Unterdiuckung zu beseitigen, die sie anpiangert Ob die

Dominanz berufstätiger Nicht-Mutter in der Öffentlichkeit die¬

ses negative Frauen- und Mutter-Bild erzeugt, wäre eine kom¬

plex angelegte empirische Studie wert

Ob die Unterkapitel „Zun biannt" und „Berlin besetzt" sowie

„Jugenddebatte" die Gesamt-Uberschnft „Jugend '80" verdie¬

nen, sei hier in Frage gestellt, da es ja sehr leicht ist, einei Unde¬

finierten Altersgruppe jene Aktionen in die Schuhe zu schieben

Man macht da - nur unter dem Vorzeichen det Sympathie -

dasselbe, was BILD auch gemacht hat, z B zu schieiben

„.Steine sind Argumente', weil andere nicht mehr gehört werden

und rn der Tat haben sie ihre Wirkung gezeitigt" (S 129) zeugt

nur von dieser BILD-Logik Es laßt sich daraus schließen, daß

die Autoren weder von diesen Steinen getroffen wurden (.Opfer'
von Steinwurten kommen nicht zu Wort) noch von der Bedioh-

hchkeit dieser .Argumente' fur andeie und sich betroffen sind

Unter dem Titel „Soziahsation, Integration" weiden die

Autoien (endlich) psychologisch Sie diskutieren elegant die

Beziehungen zwischen den theoretischen Konstrukten .Soziah¬

sation', .Entwicklung des moialischen Urteils' (Kohlberg, Haba-

mas) und .Identität' (Erikson, Brückner), - die sie alleidings iecht

einseitig letztlich als bürgerliche Herrschaftskonstrukte zu ent¬

larven trachten Soziahsation wird da einseitig zur Eifahrung
von Gewalt, das Diskurs-Umversum von interaktiven Symbolen
wird zum symbolischen „Universum von Herrschaft" (S 175),

aus dem Kampf gegen Triebimpulse des Adoleszenten wird die

(beiechtigte') „jugendliche Revolte" gegen „gesellschaftliche
Repression" — da ja Ubench-Strukturen zu repressiven gesell¬
schaftlichen Strukturen umgemodelt werden, damit alles stim¬

mig bleibt (vgl S 178) - Das Erwachsenenalter ei fahrt eine

sonderbare Negativstereotypisierung Als Endstadtum des

Jugendalters bleibt ihm Resignation, welche die Bedingungen
burgerhchei Moral wieder herstellt „Die Angst vor der Stiafe"

(S 193) Erfahrt man also, daß dem Jugendlichen nach bravou-

iosem Hochklettern uber Kohlbags moralische Leiter in den

Diskurshimmel von Habamas als jungem Erwachsenen nur der

endgültige Ruckfall (Regression) in die moralischen Niederun¬

gen und Sumpfe von „Law and Order" bleibt'

Nach dem Ausflug in die Psychologie wird man im Lndkapi-
tel mit der „Arbeitslosigkeit" Jugendlichei als Massen- und Epo¬
chalphanomen konfrontrert Daß man nicht nur dem Jugendli¬
chen, sondern auch dem Erwachsenen eine ,Expenmentteiphase'
der Arbeitslosigkeit - nicht nur wegen der altbekannten psychi¬
schen Folgen, die schon in den Dreißiger Jahren eine Forscher¬

gruppe aus dem Aibeitskreis um die Jugendpsychologin Ch

Buhlet untersucht hatte — vorenthalten müsse, hatte der Rezen¬

sent als Resümee von den beiden Autoren erwartet, nichts der¬

gleichen Auch dieses Kapitel lebt von dem Kontrast zwischen

positiver Jugendzentnertheit und negativer Erwachsenenzen-

tnertheit der Autoren

Sosehr eine differentielle Jugendpsychologie als Kontiast zur

Kindheit und Erwachsenen-Lebenszeit vonnoten wäre - und

diese drei Lebensabschnitte zu vergleichen, hieße auch einen

Jugendaltersabschnitt zu konstitureren -, in diesem interessanten

Buch bekommt man diese Art Jugendpsychologie nicht Wer

sich eine Psvchologie des Jugendalters wünscht, lese statt des¬

sen Jan de Wrt und Guus van da Veer (1982) Psychologie des

Jugendalters (Donauwörth Auer) Wer sich an eine fundierte

Entwicklungspsychologie des Jugendalters wagt, dem sei fol¬

gende wissenschaftliche Lektüre empfohlen Otto Ewert (1983)Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Entwacklungspsychologie des Jugendalteis (Stuttgart Kohlham

mer) - Was das kritisierte Buch mit dem vielversprechenden
Titel im nicht unbedeutenden Psychologie-Programm eines

nicht unbedeutenden Verlages zu suchen hat, wnd dem Rezen¬

senten wohl vergeblich einer der sechs ,Weisen' des „wissen¬

schaftlichen Beirates" dieses Psvchologie-Programmes begrün¬
den können

Arne Stiksrud, Berlin

Fromm,E (1985) Psychoanalyse und Religion. Mün¬

chen dtv, 113 Seiten, DM9,80

Der Deutsche Taschenbuch Verlag hat seine Veroffentli

chung von Fiomms Werken fortgesetzt Erschienen ist jetzt ein

Buch Fiomms, welches sich zusammensetzt aus Vorlesungen, die

er 1948/49 an der Yale-University gehalten hat Fiomms Ent¬

wicklung verlief außerhalb der damals dominierenden Rrchtun

gen in der Analyse Früher als die meisten seiner damaligen Kol

legen und teilweise aufgrund seiner maixistischen Bindungen
versuchte er, Psychoanalyse mit den zeitgenossischen sozialen

Prozessen zu integrieren Direkte Kontakte zu Freud hatte er

keine Promoviert in Soziologie, wurde er als eigenständiger
sozialer Denkci von Format einer der ersten Analytiker, dei sich

ausdrücklich mit den sozialen und moralischen Implikationen
der psychoanalytischen Ideen beschäftigte Es gibt Puristen, die

der Meinung sind, Fromm sei kein Psychoanalytiker, sondern

nur noch Psychotherapeut Das ubeirascht nicht, da er zugege¬

bene! maßen der sozialen und politischen Perspektive Vorrang
vor der klinischen gibt restzuhalten bleibt, daß damals das

Hauptinteresse der Wiener Analytiker der menschlichen Gesell

schaft galt Em Vertretet der Ich-Psychologie ruckte fast auto

mattsch nach „lrnks", konnte lercht abgestempelt werden als

Sektierer und Abweichler Setzte sich dieser Vertreter mit den

Lehren Freuds respektlos auseinander, galt er als Feind

Fur Fromm hegt der Grund fur die Krankheit der modernen

Gesellschaft in der Vernachlässigung der Seele, und genau an

diesem Punkt findet er auch die Verknüpfung von Religion und

Psychologie Priester und Therapeuten sind fur ihn die einzigen

Berufe, die sich mit der Seele beschäftigen und damit mit den

Idealen Das Wort Seele benutzt er mit den Ausdrucken „Psy¬
che" oder „Geist", kommt damit aus dem Bereich des Priesters

in den des Theiapeuten, verknüpft Beziehungen zwischen Reli¬

gion und Psychoanalyse nach dem Sowohl-als-auch-Pnnzip
Um eine Auseinandersetzung mit Fieud („Zukunft einer Illu

sion") und Jung („Psychologie und Religion") kommt er nicht

herum, bringt diese auf die Formel Freud widersetzte sich der

Religion im Namen der Ethik, Jung beschranke die Religion auf

ein religiöses Phänomen Er selbst unterscheidet 2 Formen der

Religion - die autoritäre und die humanistische Haupttugend
der etsteren sei Gehorsam, Kardinalsunde der Ungehorsam Bei¬

spiele dafür weist er beim Calvinismus nach Humanistische

Religion bewegt sich um den Menschen und um seine Möglich¬
keiten Selbstverwirklichung ist Tugend, nicht Gehorsam Bei¬

spiele dafür im Buddhismus, Taoismus, Judentum, Christentum,
bei den Mystikern Den Gottesbegriff leitet ei aus den eigenen

Kräften des Menschen ab, Gott ist nicht ein Symbol der Macht

uber den Menschen Zrel einer Therapie ist die optimale Ent¬

wicklung der Möglichkeiten eines Menschen und die Verwirkli¬

chung seiner Individualltat, der Erwerb oder Wiedergewinn der

Liebesfahigkeit, Vergehen dagegen nicht Sunde gegen Gott,

sondern gegen den Menschen selbst Psychoanalyse ist bestrebt,
den Pattenten in dieser Einsicht zu fuhren Aspekte dieser

Erfahrung haben ihren Niederschlag in sich - Wundernkonnen,

Staunen, Gewahrwerden des Lebens und der ergenen Existenz -

im Vokabulai dei Analyse in der gelungenen Individuation

Eine Bediohung fur die Religion leitet er nicht von dei Psycho

analvse ab, sondern von den Praktiken des menschlichen

I ebens, aber auch von den ritualisierenden und magischen

Aspekten der Religion Psychoanalyse als antuehgios oder

atheistisch zu bezeichnen nach dem Studium dieses Buches ent

spränge einem Mißverständnis des Wesens dieser Aufklatungs
arbeit In welcher Beziehung Psychoanalyse zur Religion wnk

lieh steht, bleibt unklar Irornrns Schuft stellt eine Möglichkeit
dai, sich daiuber auseinandetzusetzen, daß die durch unbe

wußte Motivation bedingten Illusionen nicht i S cinci infan

tilen Regiesston und dei narzißtischen Bcdutfiusbefriechgung
bemüht werden, sondern anthropologische 1 lemente in mensch

liehe Reifung verandern helfen Die wachsenden Komplexitäten
dei Zivilisation bedürfen mehr denn je einer kntischen Beuitei

lung - die Welt der sozialen Beziehungen wird zunehmend

komplexer und schwieriger - u a auch begünstigt durch die

frühe Entthronung der Eltein, d h durch das frühe Kosten der

Frucht vom Baum der I rkenntnis, das in dei Ubeizeugung des

christlichen Menschen schon immei geiadewegs ins Unheil

fuhrt Dieses Unheil bedeutet das Veisagen, Glauben aufieeht

zuerhalten - die dazugehörige Objektkonstanz wud in Iiomms

Buch aufgewiesen
Zu empfehlen fur jeden, der Psvehoanalvse- und Religion als

Erganzungsreihe betrachten mochte

A Richard, Biemen

Baumann, U (Hrsg) (1984) Psychotherapie: Makro-/

Mikroperspektive. Gottingen Hogrefe, 317 Seiten, DM

48-

Einleitend geht Baumann auf die Notwendigkeit einer Neu

Orientierung dei Psychotherapieforschung ein, die vor allem

starker als bisher die iealen Determinanten des Psychotherapic-
sektors miteinbeziehen müsse Hieiaus leitet sich fast zwangs

laufig die gleichzeitige Berücksichtigung der Makro und

Mikroperspektive ab, da erst die gleichzeitige Beachtung beider

Peispektiven zu einer fur die Praxis aussagekraftigen Psycho

therapieforschung fuhren kann Makropersjiektive bedeutet die

Einbeziehung des Gesamtbereiehes (Systemanalyse) des Psycho

therapiesektors mit seinen Randbedingungen, Mikroperspektive
das konkrete Therapiegeschehen mit Schwerpunkt auf der

Interaktion zwischen Therapeut und Patient in Torrn einei Pro¬

zeßanalyse Baumann beschreibt die Bedeutung diesei beiden

Perspektiven in seinem einfühlenden Artikel in ihrer wechselsei¬

tigen Ergänzung und Vernetzung Ts folgen insgesamt 12 Arbei¬

ten verschiedener Autoren zur Makro- und Mikroperspektive

psychotherapeutiseher Tragestellungen

Coopa und Btckel leiten aus der Epidemiologie psyclusehei

Störungen Folgerungen fur die psychotherapeutische \eisor

gung ab Sie stellen fest, daß fur die künftige Gesundheitspolitik
„die Einbeziehung der psychosozialen Versoigung in die allgc
meinmedizinische Praxis eine große Bedeutung besitzen durfte"

Hafna und an der Heiden berichten uber die Evaluation von

Veränderungen in einem psychiatrischen Versorgungssystem
Mit der Implementation eines gemeindepsvcluatrischen Dienstes

konnten die langfristigen Aufenthalte im Krankenhaus deutlich

gesenkt werden

Wittmann beschreibt Ansätze einer Evaluationsforschung zur

Verbesserung und Optimierung der psychotherapeutischen Ver

sorgung Der Autor verlangt, daß „bei der Programmevaluation
besser auf die Symmetrie in der Breite der PiogrammkompoVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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nenten und der Breite der Kntenen beachtet werden sollte, um

zu einer fairen Bewertung der I ffizienz zu gelangen"
Aloser von 7eppchn und Krause stellen Prozeßmodelle in der

Psychoanalyse voi Reinecka beschreibt verhaltensonentierte

Modelle und schließt folgende Ubeilegungen an „Die Trage,
welcher Prozeß an welchei Veränderung beteiligt wai, ist nicht

allein durch Beobachtung sondern nur durch empirische For

schung voi dem Hintergrund sinnvoller theoretischer Fragestel¬

lungen zu beantworten
'

Grawe und Caspai berichten uber die

„Planungsanalyse als Konzept und Instrument fur die Psycho

therapreforschung', Fahrenberg stellt „methodische Überlegung
zur Mehrebenen-Prozeßforschung' an Zwei Artikel beschäfti¬

gen sich mit der Auswertung verbalen und nonverbalen Mate

rials in der psychotherapeutischen Prozeßforschung (Kachele
und Mergenthala, Bente, Fiey und Hirsbntnna)

Insgesamt stellt das Buch einen gegluckten Ansatz dar, den

Bereich der Psychotherapie in seinei Komplexität darzustellen

Das Buch zeigt die Vernetzung der verschiedenen Ansätze und

geht auf methodische Fragestellungen ein, so daß es von jedem,
der sich mit der Psvchotherapreforschung beschäftigt, mit

Gewinn zu lesen ist

G Lehmkuhl, Mannheim

Eggers, Ch (Hrsg) (1985) Emotionalitat und Motiva¬

tion im Kindes- und Jugendalter. Frankfurt/M Fach¬

buchhandlung für Psychologie, 270 Seiten, DM22,80

In dem vorliegenden Band sind eine Reihe höchst dispaiater
Beitrage versammelt, die vom Titel des Buches nicht ohne

Zwang zusammengehalten werden, denn einige beziehen sich

nur sehi indirekt auf die Verflechtungen zwischen motivationa

len und emotionalen Veihaltens- und Erlebensaspekten in der

menschlichen Ontogenese Da in der Selbstwahrnehmung pri¬

märer affektiver und motivationaler Zustande sehi früh beim

Kleinkind auch kognitive Piozesse des Lernens und der Infor

mationsverarbeitung mitbeteiligt sind, geht es aus entwicklungs

psychologischer Sicht also letztlich um die Interaktion von

Emotion, Motivatron und Kognition in den sich ausdrfferenzie

renden Kmd Umwelt-Bezügen
Zwei der acht Beitrage sind vcihaltensphvsiologisch onen

Uert, d h nahern sich der Analyse fruhei Emotionen und

Motive unter Annahme angeborener, genetisch disponierter
ti leb oder instinkthafter Aerhaltensbereitschaften bei Tier wie

Mensch Hopf und Herzog bringen Belege aus ihren Verhaltens-

studien an jungen Surrogat aufgezogenen Primaten (Totenkopf-
affchen) fur die Hypothese, daß die Verhaltensmuster von Bin¬

dung und Erkundung pnmar angeborene Verhaltensberertschaf-

ten sind, die dann von sekundären, gelernten Auslosern überla¬

gert werden und so ein Motivationssystem entstehen lassen, das

dem jungen (tierischen) Organismus eine fortschreitend adap¬
tive Verhaltensdifferenzierung ermöglicht Eeyhausen macht den

Versuch, das alte psychohydiaulische Triebmodell von Konrad

Lorenz fortzuentwickeln, um es fur eine psychologische Motiva

tronstheone fruchtbar zu machen, die bislang „einer zureichen

den Vorstellung von dei Antriebsseite der Motivation" erman¬

gele (S 57) Fur Psychologen und Krnderpsychrater, die eher

sozialwissenschafthch orientiert sind, sind seine \ussagen uber

biologisch fixierte Antriebslagen auch beim Menschen eine Her

ausforderung, der man sich nicht ohne weiteres entziehen kann

Allein Leyhausens Vorschlag, statt weiterer unfruchtbarer Kon¬

troversen um „Anlage versus Umwelt", von „penstostabilen und

penstolabilen" Verhaltensmerkmalen zu sprechen, verdient Be

achtung gerade auch in Kinderpsychologie und -psvchiatne

In einem nächsten Beitrag untersucht Heckhausen sein diffe

renziert die Ontogenese selbstbewertender Emotionen im Pro

zeß dei Heiausbildung des Leistungsmotivs, um so die fiuhe

Verflechtung emotionalei, motivationaler und kognitiver Teil

prozesse in der kindlichen Handlungsregulation an einem ent-

wicklungspsychologisch gut erforschten Phänomen zu exphzie
ren Es kommt u a zu dem Eigebnis, daß ab etwa 2,6 Jahien
Kmder selbstbewertende Emotionen ihres Leistungshandelns

entwickeln, nachdem sie in diesem Lebensalter neben einem

„existentiellen Selbst" auch ein „kategonales Selbstbild" eigenei

Tüchtigkeit entwickelt haben, das Selbstattribuierungen erlaubt

Eggers und Schipperges nahern sich in ihren Beitragen den exi

stentiellen Phänomenen „Alleinsem-Konnen" und „Einsam

sein" Eggers, indem er Winnicotts Wort vom Alleinsein-Konnen

als „eines der wichtigsten Zeichen der Reife in der emotionalen

Entwicklung des Menschen" zitiert, beschreibt die emotionalen

Voraussetzungen an Sicherheits und Verlaßhchkeitserlebnissen

des Kleinkindes, die spater zu dieser produktiven Fähigkeit fuh

ren Schipperges bettet seine Reflexionen ubei schöpferische und

destruktive Energien der Einsamkeit in ein breites Feld kultui

historischer und philosophischer Bezüge In der Perspektive
einer angewandten Entwicklungspsychologie resümiert Schma

lohr den Eorschungsstand zur emotionalen Entwicklung nach

psychosozialen Krisen und Belastungssituationen von Kindern

und ihren Familien (z B Risikobaby, Kindesmißhandlung, Ehe

Scheidung) ,Die Bruchstuckhaftigkeit und Vorlaufigkeit der

Ergebnisse veranlaßt uns, vor Verallgemeinerungen zu warnen"

(S 221) Es seien die je konkreten Bedingungen des Einzelfalles

zu berücksichtigen unter besonderer Betonung der subjektiven
Problemsichtw eisen und Ursachenzuschreibungen der beteilig
ten Personen Schlreßlrch gehen Zubhn und Corboz in ihren

praxisorientierten Beitragen auf diagnostische und theiapeuti
sehe Aspekte von Kinderzeichnungen und ähnlichen Objektiva-
tionen ein, durch die psychisch gestörte Kmder ihre Ängste und

inneren Konfhkte darstellen und die fur den Kindertherapeuten
zentrale Kommunikattonsmedien werden können Ausgewählte

Beispiele solcher Objektivationen illustrieren sehr eindrucklich

die vorgestellten klinischen Erfahrungen
Ein Reader mit einer sehr breit gestreuten Thematik und sehr

unterschiedlich akzentuierten Zugangsweisen

Dieter Groschke, Munster

Biber, B (1984) Early Edueation and Psychological

Development. New Haven Yale University Press, 339

Seiten, $42-

Das Buch veieinigt verschiedene zwischen 1939 und 1977

erschienene Artikel der Autorin, die jeweils mit einem aktuellen

Kommentar versehen smd Zigla hebt in seinem Vorwort her

vor, daß Biber das Kind als einen aktiven Teilnehmer im Erzie

hungsprozeß betrachtet und dieses Vorgehen zu einer besonde

ren Berücksichtigung von Interaktionsprozessen zwischen dem

Kind und seiner Umwelt fuhrt

Das Buch ist nach folgenden Schwerpunkten gegliedert Voi-

schulerziehung, erwerter te soziale Perspektive, innere Prozesse

Emotionen, Spiel, Kreativität, Integration von Theorie und Pra

xis Exemplarrsch sollen aus jedem Themenschwerpunkt einige

wichtige Aspekte dargestellt werden

Der 1942 erschienene Aufsatz „A dream from the nursery

years" begründet dre Notwendigkeit einer präventiven Versor

gung und Betreuung von Vorschulkindern Sowohl aus medizi¬

nischen wie psychologischen Gesichtspunkten sollten die Kinder

in speziellen Zentien betreut werden, um ihnen optimale EntVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Wicklungschancen zu ermöglichen Biber hebt die soziale Kom¬

ponente eines solchen Vorgehens hei vor und verbindet damit

die Hoffnung, daß hierdurch die weitere Entwicklung entschei

dend gefordert wud In dem sich anschließenden Artikel „The

dream reahzed Twenty five years later", berichtet Biba über

Untersuchungen zur Fffektivitatskontrolle solcher Maßnahmen

Die I angzerteffekte des Headstait Experiments zeigten sich in

einer besseren spateren Schulleistung und kompetenteren sozia¬

len Beziehungen
Im Kapitel „Problems in measurmg complex educational

change" geht Biber auf methodische Schwiengkeiten bei der

Einschatzung der Fruhforderung ein Lng hiermit verbunden

sind Fragen der Schulprogramm-Evaluation Biber verlangt eine

Veränderung der kausalen „wenn
- dann"-Perspektrve durch ein

hypothesentestendes Vorgehen zur Überprüfung bestrmmter

pädagogischer Maßnahmen und Vorgehensweisen Hierbei geht
es vor allem um eine Prozeß-onentierte Sichtweise Drese Per¬

spektive wird erneut in dem Artikel The developmental interac¬

tion approach Bank Street College of edueation" (1977) aufge¬

griffen Biber formuliert 6 theoretische Überlegungen als funda

mental wichtig fur die Planung von Erziehungsprogrammen, die

besonders die Interaktion des Kindes nut seiner Umwelt und

den sozialen Bezügen berücksichtigen und verstaiken und die

Wechselwirkungen von kognitiven und affektiven Prozessen

beinhalten

Biba gibt einen umfassenden und kntischen Überblick uber

die Entstehung der Fruherziehung und ihre Beziehung zu ent¬

wicklungspsychologischen Ergebrussen Die Evaluation, Anwen¬

dung und Überprüfung von Forderungsprogrammen mit ihien

methodischen Schwierigkeiten wnd ohne Euphone jedoch nut

großem Engagement und starker Überzeugung dargestellt

G Lehmkuhl, Mannheim

Brand,M (1984) Erziehungsberatung im Spannungs¬
feld von Familie und Schule. Bad Heilbronn Khnkhardt,

120 Seiten, DM16,80

Wie der Untertitel des Bandes bereits deutlich macht, geht es

der Autorin um die Darstellung von „Interventionsmoglichkei-
ten fur den Sozialarbeiter/Sozialpadagogen an der Erziehungs

beratungsstelle unter besonderer Berücksichtigung des Problems

,Hausaufgaben'" Da sre gleichzertig Erfahrungen als Lehrerin

und als Sozialpadagogin hat, kann sie die Problematik beider

Institutionen voi diesem Hintergrund sehr praxisorientiert dai

stellen Der Band enthalt neben mehr theoretischen Ausführun¬

gen mehrere Eallbeispiele, die im Text immer wieder aufgegrif¬
fen werden Nach einei Ernleitung, in welcher grundlegende

Aspekte zur Thematik diskutiert werden, weiden eigene Beob¬

achtungen zur Situation geschildert Es folgen Erklarungs-
modelle fur Konfliktsituationen im Kontext der Beziehung
Familie — Schule sowie diagnostische Überlegungen zu den Fall-

bescluerbungen und Zielformuherungen für den Beratungs¬
bzw Behandlungsprozeß Em Kapitel uber Interventionsmog-
hchkeiten fur den Sozialarbeiter/Sozialpadagogen an der Erzie¬

hungsberatungsstelle sowie einige kurze Schlußbemerkungen
schließen den Band ab

Schulprobleme dei Kinder, die oft durch das gegenwärtige

Schulsystem bedingt sind, können sich sehr belastend auf die

gesamte Familie auswirken In diesem Zusammenhang spielt ins¬

besondere die Eiledigung von Hausaufgaben eine zentrale

Rolle Die Autorin versteht Erziehungsbeiatung in dem Sinn,

daß neben den „klassischen" Aufgaben auch Motivationsarbeit

mit schwierigen Klienten, therapeutische und soziale Hilfen,

präventive Maßnahmen und politisch gesellschaftliches Hau

dein im Kontext zu Frziehungsprozcssen eingeschlossen sind

Als Lehrerin konnte sie die 1 rfahrung machen, „daß geiade in

der Grundschule Schwierigkeiten der Kinder mit der Schule von

den Eltern bisweilen als nahezu existentielle Bediohung erfah

ren werden" (S 23) Sehr häufig konnte sie in der Schule Pio

bleme von Kindein feststellen Was die Anmeldung in der I r/ie

hungsberatung betrifft, fand sie, daß bezuglich dci Mteisgiuppe
der sechs- bis fünfzehnjährigen weit uber die Hälfte wegen

Schulschwiengkeiten erfolgt Aus dei Vielzahl dieser Klienten

wurden einige, welche die Verfassenn betreut hat, als 1 allelar

Stellungen ausgewählt Die Problematik der daigcstcllten I in-

zelfalle reicht von Schulangst, leinschwiengkeiten, leistungs

stoiungen, Kontaktschwierigkeiten, auffälligem Sozial und

Aibeitsverhalten bis zum Problem Hausaufgaben Deutlich

wird, daß es sich in allen Tallen um ein komplexes Net/weik

von Uisachen und Wirkungen handelt mit jeweils veischiedenen

Sehweipunkten, was bei Interventionen zu beiucksichtrgcn ist

Voi allem zeigen sich jeweils neben einei Störung der Schuller

stung auch Schwierigkeiten im sozialen und emotionalen

Bereich Die Tamihen, insbesondere dre Mutter werden in aller

Regel von den Schulschwiengkeiten ihrer Kindei staik bean

sprucht Das Schulsystem seheint ubeifordert, die Piobleme dci

Kinder zu beheben Die Daistellung der 1 allbeispiele wnd

ergänzt durch Unteisuchungseigebnisse aus der I achhteritur

Unter Berücksichtigung des gioßen L'mfangs lelev mtei I ltera-

tui zieht die Autorin nui wenige empirische Llnteisuchungen
heian Ein Überblick ubei die vorhandene Literatur wnd nicht

gegeben Ein Teil dei berücksichtigten Untersuchungen wird

nur sekundär beaibeitet

Dre Autorin versucht, Erklärungen fur die vielfachen Storun

gen im Bereich zwischen Familie und Schule zu finden, wobei

sie von den zwei Giundannahmen ausgeht, daß die Störungen
strukturell bedingt sind durch das Spannungsverhaltnis zwi

sehen Familie und Schule und daß Schulschwiengkeiten Sv m

ptome sein können fur dysfunktionale Famihensysteme Hin¬

sichtlich der gesellschaftlich strukturellen Gegebenheiten der

Beziehung Familie-Schule geht die Autorin aut Veianderungen
in Struktur und Eunktron der Schule, auf dre Bildungsreform
und den Funktionswandel in der Familie ein Die strukturellen

Änderungen werden als mögliche Ursachen fur Schulschwieng¬
keiten diskutiert Der Leistungsdruck in der Schule, der merst

von den Eltern ausgeht, hat sich in den letzten Jahren erhöht

„Der Raum, den in der heutigen Schule das .Erzieherische' und

die Einübung in selbständiges Arbeiten einnimmt, ist sieher zu

gering im Vergleich zur Wissensvermittlung und zur Einübung
von Fertigkeiten in den sogenannten ,Kulturtechniken'" (S 50)

Die Uisachen fui das Spannungsveihaltnis zwischen Jamihe

und Schule weiden insbesondeie in dei schulischen I unktion

der formalen Statuszuweisung gesehen Hausaufgaben bringen

„in ihrer üblichen Form oft keinen dauerhaften Lernzuwachs,

sind fur Eltein und Kindei häufig eine tägliche Plage und kon

nen in der Schule nicht selten nur unzureichend kontrolliert

weiden" (S 59)

Schulprobleme von Kindein sind in der Regel auch ein Sy m

ptom fur familiäre Schwierigkeiten Ein Großteil dei ritein

suchen die Beratungsstelle aufgiund von Schulpioblemen dci

Kinder auf, wobei sich oft hei ausstellt, daß dahinter famihaie

Probleme stehen Schulpiobleme können z B als Resultat eines

Paarkonfhktes der Eltern oder aufgrund eines Abgienzungspro
blems zwrschen Eltern und Kindern auftreten Zu Recht betont

die Autonn, daß es aufgrund dei Tatsache, daß eine so große
Zahl von Kmdein wegen Schulschwiengkeiten in der I rZie¬

hungsberatung vorgestellt wird, nicht genügt, die Uisachen nur

in der Eamihe oder beim Kind zu suchen, sondern daß dahinterVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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hegende gesellschaftliche Bedingungen beiucksichtigt werden

müssen Wenn die Ursachen der Schulprobleme ausschließlich

beim Kind bzw der Eamihe gesehen werden, ist das ott das

Ergebnis eines Zusehreibungsprozesses in der Gesellschaft In

diesem Zusammenhang wird kritisch die Frage angespiochen,
ob es nrcht pnmar es Zrel therapeutischer bzw sozialarbeitert-

scher Aktivität sern muß, gesellschaftspolitische Veränderungen
zu initiieren statt eine Angleichung einzelner Individuen an die¬

ses Svstem zu unterstutzen Es wird betont, daß „ohne die

Ergänzung durch politisches Handeln und Öffentlichkeitsarbeit

sieh die Erziehungsberatungsstellen wohl wirklich den Vor¬

wurf gefallen lassen (mußten), zur Aufrechterhaltung men-

schen-(kinder-)ferndhcher Strukturen beizutragen bzw durch

ihr .Nacharbeiten' und Auffangen von Schwachen, deren Beste-

henbleiben zu er möglichen" (S 80)

Im weiteren wird versucht, auf der Grundlage der skizzenhaft

dargelegten Theorien einige diagnostische Überlegungen und

Zielvorgaben fui einen Beratungsverlauf zu den fünf vorher

beschriebenen Fallen aufzuzeigen Hierbei wird zwischen fall-

spezrfrschen und -ubergrerfenden Aspekten unterschieden Als

fallubergreifende Zielsetzung wird die Aufgabe der Erziehungs¬

beratung gesehen, etnen Beitrag zur Veränderung des gegenwar¬

tigen Schulsystems zu lersten, und zwar derart, daß es in allen

Schulen „mehr Platz hat fur Kinder mit unterschiedlichsten

Schwierigkeiten, daß es fähig und imstande ist, diese zu integrie¬

ren und entsprechend ihrer Möglichkeiten individuell zu for¬

dern, nicht auszugrenzen" (S 87)

Vor dem Hintergrund des Zieles eines ganzheitlichen Vorge¬

hens, das individuelle und strukturelle Veränderungen integriert,

kommt die Autorin zu Interventionsvorschlagen fur den Sozial¬

arbeiter/Sozialpadagogen an der Erziehungsberatungsstelle Es

werden Ansätze der Offenthchkeitsarbett, präventive Maßnah¬

men, Maßnahmen zur Vermrttlung zwischen Elternhaus und

Schule, famihenbezogene Beratungsarbeit und schließlich Mög¬
lichkeiten und Grenzen von Lernhilfegruppen kurz diskutiert

Was die Öffentlichkeitsarbeit betrifft, wird weniger der Einsatz

fur ein bestimmtes Schulmodell empfohlen, sondern zu Recht

gefordert, auf Defizite und Gefahidüngen des gegenwartigen

Schulsystems hinzuweisen und besondere Ziele zu formulieren,
wie Reduzierung und Abschaffung der Aussonderung von erzie-

hungsschwiengen oder lernbehinderten Kindern, Ermoglichung
sozialen Lernens oder mehr Erziehung und Eileben anstelle von

Wissensvermittlung In Zusammenhang nut präventiven Maß¬

nahmen erörtert die Autonn das Elterntraining in Gruppen
sowie die Arbeit in Frauengruppen Deutlich sieht die Autorin

auch die Grenzen einer sozialarbeitenschen Beratung „Im Falle

von tiefgreifenden Personlichkeitsstorungen bei Eltern oder

Kindern, die eine psychotherapeutische Behandlung erforderlich

machen, ward sich die Beratungstatigkeit des Sozialarbeiters/

Sozialpadagogen auf die Motivationsarbeit fur eine solche

Behandlung beschranken müssen" (S 111)

Das Buch von Brand entstand vor dem Hintergrund eigener

Erfahrungen als Lehrerm und Sozialarbeitenn/Sozialpadagogin,
was bei dei I ekture deutlich wird Die Aufarbeitung relevanter

Literatur tritt vor dem Bericht eigener Erfahrungen zurück Ein

Großteil der Literatur wird nur sekundär verarbeitet Der relativ

knappe Umfang bringt bei der Komplexität der Problematik

zwangsläufig mit sich, daß viele wichtige Gesichtspunkte ledig¬
lich andiskutiert werden können Die kritische Haltung dei

Autorin und der deutliche systemorientierte Ansatz macht den

Band zu einer rnteressanten Lektüre Deutlich wird dargestellt,
daß in der Erziehungsberatung und srcherlrch nicht nur hier die

Schwierigkeiten von Kindern oder Eltern im Zusammenhang
mit dem Bedingungsgefuge von Familie und sozialer Umwelt

gesehen werden müssen und diese deshalb auch in den Verande-

rungsprozeß einzubeziehen sind Das Buch enthalt wenig

Neues, was allerdings bei der Fülle einschlagrger Literatur nicht

ubenascht, gibt jedoch wichtige Gesichtspunkte der Arbeit in

Erziehungsberatungsstellen knapp und gut wieder

Helmut Kury, Hannover

Haubl, R, Peltzer,U (1985): Veränderung und Soziali¬

sation. Opladen: Westdt. Verlag; 247 Seiten, DM22,80

Drese drdaktisch aufbererteten Studientexte fuhren in theore¬

tische Ansätze der Entwicklungspsychologie ein Leitidee des

Buches ist, daß die Individualentwicklung nur in einem breiten

Kontext angemessen behandelt werden kann, der dre Wechsel¬

wirkungen mit den historisch-gesellschaftlichen Lebensbedin¬

gungen zu erfassen erlaubt Deshalb wrrd nachdrücklich eine

interdisziplinäre, sozialwassenschafthche Perspektive verfolgt
und auf Fragestellungen angewandt, die die „akademische Psy¬

chologie" wie die Autoren meinen, bisher eher vernachlässigt
hat, obwohl sie aktuelle gesellschaftliche Relevanz besitzen wui¬

den.

Das einleitende Kapitel grenzt „Grundbegriffe der Soziahsa¬

tionsforschung" (Veränderung, Entwicklung, Reifung, Leinen,

Soziahsation) auf dem Hintergrund der neubelebten Erbe-

Umwelt-Debatte vonernander ab Das anschließende Kapitel
uber Methoden unterzieht das in der Forschung bevorzugte

Repertoire von Erhebungs- und Auswertungsverfahlen zur Ver-

anderungsmessung einer ausfuhrlichen Kritik

Dei erste inhaltliche Schwerpunkt befaßt sich mit dem

Thema der „moralischen Handlungsregulation" Man glaubt,
Einsichten gewinnen zu können, die sowohl vor Uber- wie vor

Unterschatzung der Bedeutung individueller Moral fur gesell¬
schaftsrelevantes Handeln bewahren können Der zweite inhalt¬

liche Schwerpunkt stellt institutionelle Soziahsationsfelder voi,

wobei versucht wird, deren historisch-, gesellschaftliche Voraus¬

setzungen zu bestimmen Beispielsweise wird im Kapitel „Sozia¬

hsation und Geschichte der Kindheit" die „Erfindung der Kind¬

heit als Effekt gesellschaftlicher Kontrollstrategien mterpretrert,

dre vor allem im Wilhelminismus eine psychische Militarisierung
begünstigt haben" Ferner werden im Kapitel „Sozrahsationsbe-

dmgungen in Ehe und Familie" langfristige Veränderungen von

Partnerwahlmotiven und geschlechtsspezifischer Rollenverter-

lung in ihren Auswirkungen auf zukunftige Formen des fami¬

liären Zusammenlebens diskutiert, so wie im Kapitel „Sozrahsa-

tionsdiuck soziookonomische! Verhaltnisse" die Rahmenbedin¬

gungen aller Soziahsationsfeldei behandelt Man will an die

„Problemstellung des Wertewandeis im Umbruch von der indu¬

striellen und postindustriellen Gesellschaft heranfuhren"

Dem naiven Leser und Praktrker, der jeden Tag mit Kindern

und Familien beruflich umgehen muß, fallt es schwer, sich in die

Gedankenwelt der Autoren einzufinden Viele sprachliche

Begriffe und Gedanken sind ihm fremd Er fragt sich perma¬

nent, was dies wohl alles fur sein persönliches und berufliches

Leben bedeuten mag, was da geschrieben ist, und kommt zu drei

Schlüssen

1 Es muß sich bei der Arbeit diesei Autoren (die im Anhang

durchweg als Wissenschaftler vorgestellt werden) um eine Art

Grundlagenforschung handeln, deren Wert von außen nur sehr

schwer eingeschätzt werden kann, die Autoien selbst aber sind

offensichtlich von dem Wahrheitsgehalt und der Bedeutung
ihrer Aussagen sehr überzeugt

2 Diese Arbeit ist ein weiterer Beleg dafür, daß die persönli¬
che und gedankliche Kluft zwischen dem Alltag dei Familie und

dem praktischen Kinderpsychologen einerseits, den Theoreti-Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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kern und Lehrenden an den Universitäten andererseits nach wie

vor sehr groß ist.

3. All dies wäre möglicherweise nicht so schlimm, wenn man

annehmen könnte, daß es sich bei den Elaboraten dieser Auto¬

ren halt um akademische Überlegungen handelt, die im Bereich

der Universitäten durchaus legitim sein mögen. Dem aber ist

nicht so. Man will mit diesem Buch ausdrücklich eine „Einfuh¬

rung in die Entwicklungspsychologie" geben. Die Texte basie¬

ren teilweise auf Vorlesungsskripten, die an der Universität

Augsburg „erprobt" wurden. Die Studierenden der Psychologie
sollen dann diese vorgestellten Konzepte und Theorien auch

anwenden. Haben die Dozenten die Klagen von vielen Prakti¬

kern noch nie gehört, daß gerade die Psychologieabsolventen
kaum etwas Verwertbares für ihren Beruf mitbringen, daß sie

nach der ersten Übernahme eines Erzrehungsberatungsfalles
beispielsweise völlig verzweifelt sind, weil die Wirklichkeit, die

sie vor Ort vorfinden, so ganz anders und auch fur sie persön¬
lich dann sehr belastend ist, eine Wirklichkeit, die an unseren

Hochschulen offensichtlich kaum wahrgenommen wird. Nimmt

es da wunder, wenn man dann als Praktiker bei Bewerbern für

eine offene Stelle, die aus dem Hochschulbereich kommen, doch

recht zögerlich ist, weil diese offensichtlich zu sehr daran

gewöhnt sind, in größeren Zusammenhängen (interdisziplinär)
und gesellschaftspolitisch relevant zu denken.

N.Schmidt, Karlsruhe
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4.-5.7.1986 in Tübingen:
4. Tübinger Kinder- und Jugendpsychiatrisches Symposion. Thema:

Psychotherapie jugendlicher Psychosen.
Auskunft: Prof. Dr. R. Lempp, Abt. f. Kinder- u. Jugendpsychia¬
trie, Osianderstr. 14, 7400 Tübingen; Tel.: 0 70 71/29 22 29.

9.-12.7.1986 in Bonn:

Seminarkongreß des Kinderneurologischen Zentrums Bonn „Das

entwicklungsgestorte Kind und seine Familie". Themen: (1) Fami¬

liäre Interaktion, (2) Entwicklungs- und neurologische Diagno¬

stik, (3) Kind- und familienbezogene Behandlungsverfahren.
Auskunft: Dipl.-Psych. M.P.Krause, Ktnderneuroiogisches
Zentrum Bonn, Gustav Heinemannhaus, Waldenburgerring,
5300 Bonn 1.

14.-18.7. J 986 in Salzburg:
35. Internationale Pädagogische Werktagung. Thema: Phantasie -

eine vernachlässigte Dimension in der Erziehung.
Auskunft: Internationale Pädagogische Werktagung, Kath. Bil-

dungswerk, Kapitelplatz 6, A-5020 Salzburg; Tel.:

0662/842591/90.

21.-25.7.1986 in Paris:

XI. Internationaler Kongreß der International Association for Child

and Adolescent Psychiatry and Atlied Professions (IACAP and AP).

Auskunft: Prof. Dr. Colette Chialand, Centre Alfred Bindet, 76

av. Edison, P-75013 Paris.
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